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Chrıstoph Rymatzkı Hallischer Pietismus und Judenmission. Johann Heinrich
Callenbergs Institutum Judaicum und dessen Freundeskreis (1 TL /36), Hal-
lesche Forschungen FT übıngen: Verlag der Franckeschen Stiftung 1mM
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Miıt diesem Buch veröffentlich Christoph Rymatzkı seine Dissertation, die
001-—vor der Theologischen Fakultät der Martın-Luther-Universıtät alle-
Wıttenberg verteidigt hat Das Dissertationsprojekt wurde VON Prof. Dr. Udo
Sträter begleıtet, der das Fach Kirchengeschichte in vertritt und nıcht
letzt als geschäftsführender Dırektor des Interdiszıplinären Zentrums für Pıetis-
musforschung und UuUrc se1ne Veröffentlichungen eın ausgewlesener Kenner der
Materıe ist

Die Arbeıt entstand In einer ZeEit in der das C  1V und die Bıblıiothek der
Franckeschen tıftungen einer geregelten Benutzung einluden. Frühere FOT-
schungen über Aeses ema, WI1e VOI em die einschlägıgen Untersuchungen
Von Paul Gerhard Arıng über die Anfänge der Judenmiss1on, hatten immer
den restriktiven Benutzungsmöglichkeıiten gelıtten, die in der trüheren DDR gal-



354 ahrbuch für Evangelikale Theologie (2005)

ten. Rymatzkı konnte daéegen erstmals sowochl den esamten handschriftlichen
WIE den geC  C  en Quellenbestand über einen längeren Zeıtraum sıchten und
sorgfältig auswerten. Hıerzu zählen dıe In 78 Bänden gesammelte Korrespondenz
und Notizen Callenbergs, dıe chronologısc geordnet hat, dıie Reisetagebücher,
dıe VON den Instıtutsmitarbeitern Johann eorg Wıdmanns und Johann Andreas
Manıtius verfasst wurden, und dıe Distrıbutionsunterlagen, dıe dıie Orte auflısten,
in denen dıie Reisemuitarbeıiıter tätıg SOWIEe UuSsKun geben über dıie Spender
und Kontakte des Instıituts. Hınzu kommt der Handschrıiıftenbestand, der sıch
erhalb des dırekten Instıtutsnachlasses 1n der Handschrıiftenhauptabteilung des
Archıvs der Franckeschen Stiftung eiIInde Als weıtere Bestände konnten VOT

em der ın der Staatsbibliothek befindlıche Franckenachlass ausgewertet WCCTI-

den, der auch 64 Francke gerichtete Briefe Callenbergs enthält, SOWIe der Ak-
tenbestand des Landeshauptarchıivs Magdeburg, in dem das königlıche Instituts-
priviıleg VO  — 732 verwahrt Ist, dıe Unterlagen Z uflösung des Institutum Ju-
da1cum und die äalteren en des Magdeburger Konsistoriums mıiıt den gestellten
Anträgen auf Judentaufen, die auch betrafen und im Zusamme  ang mıt
der Tätıgkeıt des Instituts standen. Als dıe wiıchtigsten gedruckten Quellen ZUT

Geschichte des Institutum Juda1ıcum erwıesen sıch für den Autor dıie VE}  — der
Gründung w bıs ZUT uflösung des nstıtuts 04 regelmäßıig veröffentlichten
Institutsberichte.

Die Arbeıiıt verfolgt ıne oppelte Fragestellung, dıe allerdings CHE aufeınander
bezogen ist. Zunächst wiırd nach der Herausbildung des Instituts und seinen ze1lt-
geschıichtlichen Bezügen gefragt, sodann nach der edeutung des Institutum Ju-
daıcum für das christlich-jüdische Verhältnis Dıie Darstellung umfasst dre1
Hauptteıle, 1n denen Rymatzkı auf die Entstehung des Instituts Z apıtel), dıe
Ausprägung der viıer Institutszweige: Verlag, Reisetätigkeit, Proselytenbetreu-
UuNng, Ausweıtung des Freundeskreises (3 apıte und dıe Aktıvıtäten des Freun-
deskreises (4 apıte eingeht. In einem abschließenden fünften Kapıtel fasst CT
die Ergebnisse noch eiınmal hiınsıchtlic selner doppelten Fragestellung aml-
INn 1ne als Anhang zugefügte Mater1alsammlung, die VOT em Inhaltsanga-
ben den ın der Darstellung behandelten fremdsprachigen Publıkationen des
Instıitutum Juda1cum umfasst, aber auch Inhaltsangaben deutschsprachıiger
chrıften, die ın der bısherigen Forschung bıslang unberücksiıchtigt geblieben
d  n3 SOWIE 1nNne UÜbersicht des Freundeskreises helfen ZU Nachvollzug der
Argumentatıon des Autors. Rymatzkı ann insgesamt vier wesentlıche zeıtge-
schichtliche Bezüge nachweisen, dıie für dıe Gründung und Arbeıt des Instituts
maßgebend Erstens WTr der Kontext des Halleschen Pıetismus Von ent-
ScCNHNe1deNder edeutung. ugus Hermann Francke (1663—-1727) Öörderte einzelne
Studenten wıe eben Johann Heıinrich Callenberg (1694—-1760) und Johann ET
(1687-1775) für Sprachstudien und Miıssıonsbestrebungen. Da dıie Miss1onspro-
Je auch mıiıt einer publızistischen Tätıgkeıt verbunden se1n konnten,
damıt auch dıe Wege für eine 1im Entstehen begriffene Traktatmissıon DC-
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zeichnet. urc das der Instıtutsgründung VOTAaUSSCBANSCHC Projekt der Indıen-
mMissiıon War e1in tfür dıe Mıssıon ffener Freundeskreis entstanden SOWIeEe ıne
Nachrichten- und Spendenstruktur aufgebaut worden, worauf dıie Judenmissıon
im Zusammenhang miıt den a1ısenhausanstalten zugreıfen konnte.

Eın zweıter, bemerkenswerter Anstoß kam VO preußischen Staat Callenberg
konnte, WIEeE Rymatzkı nachweıst, mıt der Unterstützung einflussreicher preußi-
scher Beamter, die In der Tradıtion eiıner relatıv Judenfreundlichen Politik des
Großen Kurfürsten standen, das könıglıche Institutsprivileg erlangen und damıt
un dem Schutz des preußischen Staates unabhängıg VO Halleschen Pıetismus
arbeıten. In dıiesem Zusammenhang wAäre natürlıch eın iıngehen auf dıe hıermit
aufgeworfene rage nach der polıtischen edeutung der Judenmission interessant
SCWESCHNH. Allerdings hätte eine solche erweıterte Fragestellung eline Beschäfti-
SUNg mıt weıteren Quellen nach sıch SCZOBCH und sehr leicht die vorbildlıche
Stringenz der Arbeiıt beeinträchtigt, zumal, w1e Rymatzkı aus 65 auch „„ODb-
rigkeitliche‘“ Interessen gab, dıe Judenmissıion blockieren Zum Kontext der
Judenmission WI1IEe des gesamten Halleschen Pıetismus gehört Jedenfalls auch Se1-

Staatsnähe, eine polıtische Kontroverse und eıne sozlalpolıtısche Funktion
innerhalb des preußischen Absolutismus.

Der drıtte Kontext, den Rymatzkı herausarbeıtet, ist die pletistische Bewegung
in EKuropa. Theologıisc konstatiert Rymatzkı das chılıastısche Motıv elner
Reichs-Gottes-Erwartung, das sıch TEe1111C perman: mıt der lutherischen Or-
thodoxıe auseinander setizen atte und sich auf Phılıpp Speners (163Y

chrıft „Behauptung Der Hoffnung künfftiger Besserer Zeıten“‘ VOoNn 693
ere iıne programmatısche Hauptschrift Wr das Bußtraktat Johann Müllers
(1649—-1727) 1C bend“‘ (1715) das unter Anspielung auf Sacharja 14,7
die Herzensbekehrung der en erwartete und mıt der Wıederherstellung sraels
aufgrund der prophetischen Verheißungen rechnete. Miıt diıesem Iraktat begann
die Gründung der Traktatmıssıon, dıe auch weıtere Traktate und Publıkationen
AdUus dem Freundeskreis vertrieb. An dıe Vısıionen des ersten Instıituts für uden-
m1iss1ıon SOWIE seine konnten dıe späteren Judenmiss1ionsgesell-
schaften des 19 Jahrhunderts anknüpfen Es zeigt sıch schon 1m en 18 Jahr-
hundert die kommunikative Vernetzung pietistischer Gruppen, die bis London,
Wıen, usslan: und Dänemark reichte. Gemeinsam WarTr dıie Vısıon einer endzeıt-
lichen Erneuerung der Kırche Inwieweıt Judenbekehrungen eben damıt sozlalge-
schichtlich als Affırmatıiıon der eigenen Überzeugung und als Verstehens- und
Orientierungshilfe einer sıich wandelnden eıt dıenten, wäre anhand dieses Be-
fundes och diskutieren. Die pletistischen Eıinflüsse AaUus Sachsen-Gotha-
Altenburg und ürttemberg (zu Württemberg konnte Rymatzkı auf die Untersu-
chung VONN Martın Jung .„Die Württembergische Kırche und die Jüden s Berlın
1992 zurückgreıfen) gaben, > entfaltet die Arbeıt, dıe entscheıdenden mpulse
ZUT Herausbildung einzelner Instıtutszweılge. Aruft Anregung des württemberg!1-
schen Prälaten ohann Andreas Hochstetter (1637-1720) kam CS 1m Institutum
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Judaicum eıner aus gebauten Proselytenpflege. Für die Herausbildung des Re1-
sedienstes wurde der ürttemberger Johann eorg Wıdmann (1669—1753) ZUT

zentralen Gestalt, der se1lne Re1isedienste Callenberg anbot und damıt die Grün-
dung dieses Institutszweıiges anregte.,

Als Viıertes arbeıtet Rymatzkı Callenbergs Eıinfluss auf dıe Entstehung der
einzelnen Institutszweıge heraus, dıe den Prozess der Instıtutionalısıerung der
Judenmiss1ion und hre Etablıerung in der evangelischen Kırche formten.
L /SE, welst der Vertasser nach, gab 6S auf Callenbergs Betreiben ine Ak-
zentverschiebung, insofern nıcht mehr sehr dıie Erwartung eıner allgemeınen
Judenbekehrung propagıert wurde, sondern dıe Pflicht der Nächstenlheb Hın-
sichtlich der Reisetätigkeıit kaschiıerte Callenberg Aaus Rücksıcht auf die
kirchliche Tradıtion den Miıssıonscharakter der Aktıvıtäten.

Was 1U  . dıe zweıte Fragestellung der Arbeıt angeht, dıie edeutung des Insti-
uu Juda1:cum für das christlich-Jüdısche Verhältnıis, erg1ıbt sıch für Rymatzkı
e1in dreifacher Befund Zunächst kann auf dıe Eıinflüsse des Instıtuts auf verwand-

zeıtgenössısche Aktıvıtäten verwıiesen werden. Das Schwergewicht des Insti-
tufts lag eindeutig In der Publiıkation und Verteilung VOoN Traktaten. Dabe!]l 16
das nstıitut weit hınter den Erwartungen gelehrter Judaisten zurück, die sıch WwW1e
Johann ristop. Wagenseıl, Matthıas W asmuth und Chrıistian Kaue ıne inten-
Ss1vere Begegnung mıt der jJüdıschen Gelehrsamkeıt rhofft hatten en1g Auf-
merksamkeıt wurde der Proselytenversorgung gew1ldmet. Anders verhıelt sıch
miıt den Taufanwärtern, die Callenberg Pfarrer und Geme1jinden weıtervermit-
telte Obwohl der Freundeskreis des Instituts ıne allgemeıne Judenbekehrung
erwartete, kann IiNnan Callenbergs Behandlung V OIl Proselyten und auibewerbern
mıt Rymatzkı eher als „pragmatiısch-unspektakulär“ bezeichnen. Callenberg
rTennte entschıieden die Missıonsbemühungen VON heilsgeschichtlich überhöhten
Erwartungen das nstıtut und dessen Proselyten. uberdem nahm Abstand
VON einer ‚Erstlingstheologıie’, WwWIe S1e sıch ZU eispie be1 1KOlaus Ludwig
Von Zinzendorf (1700—1760) nachweisen 16 und sıch unter anderem in Hallen-
SCT Kreisen und auch be1 den Berleburger Spiırıtualisten findet Callenberg gab
S: dıie erknüpfung der Taufe VON en mıiıt einem pletistischen Bekehrungs-
anspruch auf. Von ıhm und seinem nstıtut wurde damıt nıcht elnNner Exklusıiv1-
tät der ZU evangelıschen Gilauben übergetretenen en festgehalten. /u einer
intens1ven Begegnung mıt en und deren Lebenswelt kam 6S WE die Insti-
tutsarbeit anders als be]l der wenıge re später einsetzenden Herrnhuter uden-
mi1ss1on nıcht

Was dıie Erwartung einer allgemeınen Judenbekehrung angeht, erarbeıt RY-
matzkı eın gEWISSES Spannungsfeld zwıischen dem nstıtut und seinem Freundes-
kreıs. So stellt als zweıtes rgebnıs der rage nach dem Eıinfluss des Instituts
auf das christlıch-jüdısche Verhältnıs heraus, dass die Unterstützungsbereitschaft
der Institutsfreunde eben VOIN der chiliastıschen Erwartung der allgemeınen A

denbekeh1;un'g maßgeblıch abhıing. Callenberg setifzte dagegen, W1e€e gesagl, einen
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deutliıchen k7zen auf die Nächstenlieb Seine orderung nach eınem reundlı-
chen mıiıt den en hatte einıgen Einfluss auf dıe christlıch-Jüdısche

nstıtut wurde TE11C auch dıe chıilı1astısch-Begegnung. Durch das
heilsgeschıichtliıche 16 theologıisc breitenwirksam und tradıtiıonsbildend RY-
matzkı sıeht darın Ansätze der Überwindung eines volkstümlıchen und dQus der
rthodoxıie stammenden Judenhasses Ob diese Schlussfolgerung stımmt, wäre

überprüfen. Denn das Festhalten eıner heilsgeschichtlichen Besonderheıit
des Judentums hat sıch 1im 19 Jahrhundert In der ege als Hinderungsgrund für
eiıne Inklusıon VON en In Staat und Gesellschaft erwliesen.

Als drıtter Reflex annn der Verfasser Sch11e311C be1 dem Freundeskreis 1ne
HITO: dıie Institutsarbeit erweckte OÖffnung gegenüber dem udentum feststellen
Christen suchten, lässt sich dem Verhalten der VonNn dem nstıtut beeinfluss-
ten Öffentlichkeit ablesen, bewussten Kontakt en Hıermit sel]len Voraus-
setzungen geschaffen worden, die einen längerfristigen Mentalıtätswandel be-
wırkt S71 Iiese Schlussfolgerung Rymatzkıs, dass das Institut langfristig elne
Öffnung des christlich-Jjüdischen Verhältnisses veranlasst habe, scheıint MIr aller-
Ings nıcht belegt. Denn hlerzu hätte doch auch der kritischen Reflex1ion
der Instıtutsfreunde iıhrem eigenen Standpunkt gegenüber bedurft Von einem
wirklic. ffenen Dıalog ann ohl aum dıe Rede SeIN. 1elmenNnr scheint die
Vereinnahmung Jüdıscher Ex1istenz für die eigene dee und den eigenen Lebens-
entwurf ausschlaggebend SCWESCH se1n. Das VO nstıtut entworfene uden-
bıld ist keineswegs O  en sondern, WI1Ie sıch Aaus den Quellen belegen 165e ıne
Projektion, dıe ‚WAaT 1mM Kontext eines posıtıven, fortschrittsinteressierten Welt-
bıldes geschieht, ennoch aber dıe en auf eiıne bestimmte sozlale und rel1ıg1öse

testlegt.
An dieser Stelle waren nach dieser außerst profunden Untersuchung, dıie den

kırchengeschichtlichen Hıntergrund der Judenmission des Institutum Juda1cum
rhellt hat, weıtere Arbeıten wünschenswertrt, die auf die sozlalen, polıtischen und
kulturellen Bezüge eingıngen, nıcht zuletzt auch Jüdische Quellen ezüglıc ihres
Christenbildes reflektierten. Dass solche und andere Untersuchungen sinnvoll
wären, bestätigt der Autor selbst 1m etzten sSCcChHhn1 se1ner Arbeıt

Zum chluss sSe]1 noch vermerkt, dass dıe Veröffentlichung ymatzkıs gut les-
bar ist Am Ende jJedes größeren Abschnuittes bıetet der Verfasser iıne kurze il
sammenfTassung. Insgesamt stellt das Buch eiınen herausragenden Ertrag Pıe-
tismusforschung dar, insbesondere ZUT Frühgeschichte der lutherischen uden-
mM1iss1ion. DıIie Erforschung der hıstorischen Bezüge des christlich-jüdischen Ver-
hältnısses wırd1g iıhr nıcht vorbeisehen können.

olfgang Heinrichs


